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Die Restaurierung der Wieskirche 

Die Wieskirche im oberbayerischen «Pfa f fenwinke l» ist neben 
der Würzburger Residenz als einziges bayerisches Baudenkmal 
in der UNESCO-Lis t e des Kultur- und Naturerbes der Welt1 

vertreten: Die von Domin ikus Z i m m e r m a n n fü r das P rämon-
stratenserkloster Steingaden errichtete Wallfahrtskirche zum 
Gegeißelten Heiland gilt als Inbegriff des bayerischen Rokoko. 

Der bereits unter Abt Hyazinth G a ß n e r (1729-45) begonne­
ne Bau, zu dem Domin ikus Z i m m e r m a n n 1743 erste Pro jek te 
vorgelegt hatte, wurde unter Abt Mar ianus II. Mayr (1745-72) 
nach und nach ausgeführ t - als erster Bauabschni t t der 1749 
geweihte Chor , als zweiter Bauabschni t t de r Gemeinderaum; 
der Kirchenbau wurde am l . September 1749 durch den Augs­
burger Weihbischof geweiht. Da m a n sich der weiteren Blüte 
der Wallfahrt und entsprechender E innahmen nicht sicher war, 
hät te der Chor, ein zweigeschossiger A u f b a u aus Arkaden und 
Emporen mit b laugrauen S tuckmarmorsäu len und dem Hoch­
altar aus rotem S tuckmarmor , nach der ursprüngl ichen Pla­
nung auch für sich allein bestehen können . 2 Für den nach ei­
ner Bauunterbrechung d a n n doch seit 1750 errichteten Zentral­
raum hat Z i m m e r m a n n seine bereits in der Wallfahrtskirche 
Steinhausen (Planung 1727, Weihe 1733) verwirklichte Idee des 
Oval raums mit eingestellten Freisäulen aufgegr i f fen , allerdings 
neu interpretiert durch ein, zwischen Halbkreise eingeschobe­
nes, eine Art Q u e r h a u s mit Seitenaltären bildendes Rechteck. 
Außerdem wurden die Säulenstellungen von Steinhausen hier 
durch acht Freipfeilerpaare ersetzt, die über ihren Kämpfern 
und einer aufgelösten, reich stuckierten Zwischenzone das 
Spiegelgewölbe tragen. Insgesamt präsentiert sich die Wies als 
ein filigranes architektonisches Gebilde, in dem auch die kon­
struktiv bedeutsamen Elemente - Zwickel, Scheidbögen und 
Gewölbeansätze - ebenso wie die Balkone über den mittleren 
Pfei lerpaaren des Zentra l raums oder die kar tuschenförmigen 
Durchbrechungen im C h o r in das dekorative Spiel des Rokoko 
umgesetzt und zu einem in der farbigen Gesta l tung der Gliede­
rungen, Flächen und O r n a m e n t e auch die Deckenfresken und 
damit die ästhetischen wie inhaltl ichen Schwerpunkte der Wies 
einbeziehenden «Gesamtbi ld» vereint sind. 

Dieses Bild aber ist ganz wesentlich durch die besondere Ar t 
der L ich t führung bes t immt, wobei die äußere Raumzone im 
H a u p t r a u m wie im C h o r weniger als U m g a n g sondern als 
«Lichtschale» konzipiert ist. Den Abschluß des Zent ra l raums 
bildet das berühmte, bis zur Weihe 1754 vollendete Deckenfres­
ko von J o h a n n Baptist Z i m m e r m a n n , dem Bruder des Archi­
tekten. Dargestellt ist hier der Himmel über der das Gericht er­
war tenden Erde, dazu im Al ta r raum das bis 1749 vollendete, 
von Z i m m e r m a n n signierte Chor f r e sko mit der au f das G n a ­
denbild des Geißelhei lands im Hocha l ta r bezogenen Darstel­
lung der Leidenswerkzeuge. Im übrigen ist die Fassung des ge­
samten Innenraums der Wies mit der Tätigkeit des Steingade­
ner Faßmalers Bernhard Ramis und seines Sohnes Judas T h a d ­
däus Ramis zu verbinden, der in einer 1949 am nördlichen 
Seitenaltar entdeckten U r k u n d e nicht nur bezeugt, er habe zu­
s a m m e n mit seinem Vater 1758/59 die Seitenaltäre des Kistlers 
Domin ikus Bergmüller (1756) und die Kirchenväterskulpturen 

von A n t o n S turm (1753/54) gefaß t , sondern sich auch als der 
für den Al ta r raum verantwort l iche Maler zu erkennen gibt: 
« H a b auch in der Kirchen von neiem wie es bauth ist worden 
das Kohr und andere Sachen gemahlen und vergoldt in anno : 
1750: gemacht worden .» 3 

Nachdem die in der Säkular isa t ion von Abbruch bedroh te 
Wallfahrtskirche im 19. J ah rh u n d e r t , von kleineren Ausbesse­
rungen abgesehen, glücklicherweise keiner «Res taura t ion» un­
terzogen worden war, ist die als Staatse igentum vom L a n d b a u ­
amt Weilheim betreute Wies erstmals 1903/07 umfassend re­
stauriert worden, und zwar nach einem 1901 erstellten Gu tach ­
ten des kgl. Genera lkonservator iums, des heutigen Bayerischen 
Landesamtes für Denkmalpf lege , das sich angesichts des vorge­
f u n d e n e n Or ig ina lzus tands bereits zu Recht von streng konser­
vator ischen Prinzipien leiten ließ: «Die Tönung der Stuccatu-
ren und Wände bedar f ebenfalls n u r der Ausbesserung ... Je­
doch ist auch hier nirgends eine Neubemalung sondern nur eine 
Retousche der vo rhandenen Farben vorzunehmen», heißt es da 
u . a . 4 Trotzdem sind d a n n von der aus führenden Münchne r 
F i rma Doser & G o e t z nicht nur Ausbesserungen sondern auch 
Überarbe i tungen vorgenommen worden, die sich aber vor allem 
auf die Hin te rgrundsf lächen beschränkten . Die Deckenbilder 
wurden dama l s von d e m Maler An ton Ranzinger restauriert , 
der j edoch hier - im Gegensatz zu seiner Arbeit in der Wall­
fahr tski rche Vierzehnheil igen, w o er in den gleichen Jahren 
ganze Deckenbilder mehr oder weniger neu zu malen hat te -
eher ger ingfügige Ausbesserungen a m Hauptdeckenbi ld vor­
n a h m . Bei einer Teilrestaurierung 1949/50 hat m a n d a n n nur 
die Bereiche über den beiden Seitenaltären des Zent ra l raums 
sowie den Baldachin über dem Haup ta l t a r im Sinn einer Reno­
vierung völlig neu gefaß t . Auch in späteren Jahren wurden vor 
allem im Sockelbereich der Kirche einzelne Wandpar t ien reno­
viert und 1970 noch einmal Ausbesserungen an den Deckenbil­
dern vorgenommen . 

Einen zwingenden Anlaß für die zweite Gesamtres taur ie rung 
der Wies nach der ersten Gesamtres taur ie rung von 1903/07 bo­
ten erst die auch im Z u s a m m e n h a n g mit der häuf igen Überf l ie­
gung durch Mil i tärf lugzeuge zu sehenden Schäden, die im 
Herbst 1984 aus Sorge um die Sicherheit der Besucher zur 
Schl ießung der Kirche führ ten . Im Früh jah r 1985 begann das 
L a n d b a u a m t Weilheim mit der E in rüs tung des Innenraums und 
ließ eine erste Be fundun te r suchung durch einen Restaurator er­
stellen. Vom Gerüs t aus konnte mit einer umfassenden Scha­
d e n s d o k u m e n t a t i o n und den bis Ende 1986 weitgehend abge­
schlossenen, umfangre ichen Voruntersuchungen der Werkstät­
ten des für die fachliche Betreuung der Res taur ie rungsmaßnah­
me zuständigen Bayerischen Landesamtes für Denkmalpf lege 
begonnen werden. Dabei ging es natür l ich zunächst um die Si­
che rung der abs turzgefährdeten Stuckpar t ien , hohl liegenden 
Putztei le und gefährl ichen Rißbi ldungen. Als Grundlage der 
Schadensdokumen ta t i on wurden neben einer pho togrammet r i -
schen A u f n a h m e des Inneren einzelne Schadensbereiche sowie 
der Dachs tuh l unter Leitung des Referats Bauforschung des 
Bayerischen Landesamtes fü r Denkmalp f l ege vermessen. Die-
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Abb. I, 2. Wieskirche, Sluckrahmen der Seligkeitskartuschen mit den für diese Bereiche typischen Putz- und Stuckschäden (1986) 

Fig. I. 2. Die Wies, stucco framing on ihe cariouches of the Bealiludes wilh deierioralion lypical for the plaster and slucco (1986) 

ses verformungsgerechte A u f m a ß hält insbesondere die Rißbil­
dungen am genauesten fest und kann auch für in Z u k u n f t e twa 
wieder notwendig werdende Restaurierungen wichtige Auf­
schlüsse geben. Mit geodätischen Vermessungen wurde außer ­
dem versucht, Aufschlüsse über die Bewegungen in der kompli­
zierten Konst rukt ion der Gewölbezone zu erhalten: Die Schä­
den treten aus naheliegenden Gründen j a vor allem im Bereich 
obe rha lb der Kämpferzone au f , wo die tief herabreichende 
Holzkons t ruk t ion in das Mauerwerk übergeht - eine z immer­
m a n n s m ä ß i g kunstvoll ausgeführ te , aber etwa im Vergleich mit 
den massiven Gewölben der Wallfahrtskirche Vierzehnheiligen 
doch ziemlich fragile Konst rukt ion, die sich hier hinter dem 
« H i m m e l » der Wieskirche verbirgt. Die Unte rsuchung hat 
d a n n gezeigt, d a ß zwar das statische Gefüge der Wieskirche in 
Ordnung ist, die bewegliche Konstrukt ion jedoch auf Wind­
druck, Uberschallknall usw. reagiert. Vor allem die Al te rung 
des die Stuckdekorat ion und den Pu tz t ragenden Lat tengerüsts , 
auch Korrosion der Nägel und Drähte, an denen die Stuckteile 
befestigt sind, haben zum heutigen Schadensbild beigetragen, 
dazu die Folgen früherer Wassereinbrüche bei Schäden an der 
Verdachung, schließlich die e n o r m e Beanspruchung durch 
mehr als eine Million Besucher im Jahr, die natür l ich auch die 
wechselnde Luftfeuchtigkeit beeinflußt . 

Bei der mit ersten S icherungsmaßnahmen verbundenen Un­
tersuchung der subs tanzgefährdenden Schäden an der stuckier-
ten Raumschale und den erst nach Aufstellung des Gerüs t s 
möglichen Voruntersuchungen zeigte sich über die hier genann­
ten gravierenden Schäden h inaus ein zum Teil sehr unterschied­
liches Schadensbild an der Raumfassung : eine starke Ver­
schmutzung der Ober f lächen vor allem an den vorspr ingenden 
Teilen der Stukkaturen und Archi tekturgl iederungcn, Schäden 
durch Reinigung der Farbfassungen bei der Restaurierung der 
Jahrhunder twende , unsachgemäße Rißausbesserungen, falsche 
Farbgebung bei Übermalungen , wenig quali tätvolle Ausbesse­
rungen und Retuschen der S tuckornament ik und der Architek­
turgliederung, unsachgemäße Ausbesserungen der weißen 

Wandfassung ode r weißen Archi tekturgl iederung, sich abhe­
bende und au fw er f en d e Pol imentvergoldungen des 18. Jahr­
hunde r t s am Stuck, abpla tzende Mordan tvergo ldungen und 
abspr ingende Ausbesserungen der Vergoldungen auf Leimbasis 
von der Restaur ierung 1903/07, abpla tzende Versilberungen an 
den Flügeln der stuckierten Pu t tenköpfe der Kapitelle, Farbfas­
sungen mit reduzierter Bindung zum Unte rgrund , Vcrschwär-
zungen an den or iginalen Vergoldungen und Versilberungen so­
wie Farbveränderungen an den lüstrierten Flächen. 

Trotz der festgestellten Schäden hat ten die Befundun te r su ­
chungen an der Raumschale der Wies ein höchst erfreul iches 
Ergebnis: Vor allem der C h o r besitzt noch heute weitestgehend 
die originale, von Bernhard und J u d a s T h a d d ä u s Ramis ge­
schaf fene Fassung der Erbauungszei t , von ger ingfügigen Über­
malungen der S tuckornamente und der Kartuschen im Chor­
u m g a n g obe rha lb der Emporen abgesehen. Die wesentlichen 
Farbakzente im C h o r werden durch die Stuckvergoldung sowie 
durch kräf t ige Grünfas sungen an Kartuschen und Rocaillen ge­
setzt. Innerha lb der S tuckornament ik sind die Grünfas sungen 
meist sehr malerisch gehal ten, begleitet von kühlen Rot- und 
G r ü n t ö n e n , dazu zart g raue und blaue Farbtöne, die mit dem 
Deckenfresko J o h a n n Baptist Z i m m e r m a n n s korrespondieren. 
Im Gegensatz zum verhäl tnismäßig einheitl ichen Zus tand des 
C h o r r a u m s wirk te der Zent ra l raum schon auf den ersten Blick 
stärker überarbei te t . Die Farbfassung des Stucks war hier zum 
Teil so t ransparent geworden, d a ß eine da run t e r l iegende an­
dersfarb ige Schicht h indurch wirkte. Farbige Ergänzungen, Re­
tuschen und die 1949/50 völlig über faß ten Partien in der Quer­
achse traten deutl ich hervor. Die originalen Polimentvergol­
dungen am Stuck wiesen Ausbesserungen in Mordan t - bzw. in 
Leimtechnik au f . Ebenso waren die vergoldeten Brokatfe lder 
und auch die Mehrzah l der lediglich farbig gemalten Brokatfel­
der überarbei te t . 

U n a b h ä n g i g von diesen vielfältigen Überarbe i tungen zeigten 
die ersten Befundun te r suchungen im Zent ra l raum überra­
schend nicht eine, sondern zwei übere inander liegende farbige 
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Stuckfassungen, die erste weniger «maler isch» als die Fassung 
des Chors in Grün- , Gelb- und Rottönen ohne Vergoldungen, 
die zweite charakterisiert durch eine als «Lei tmotiv» wirkende, 
im Chor nicht auf t re tende bläuliche Smal tefassung der Ro-
caillen. Dieses Smalteblau der zweiten S tuckfassung war gera­
dezu eine « M o d e f a r b e » der fünfz iger und sechziger Jahre des 
18. Jahrhunder t s , die etwa gleichzeitig auch im Münster von 
Zwiefalten oder in der Wallfahrtskirche Vierzehnheiligen ver­
wendet wurde. In der Wies ist die mit Smalte und farblosem 
Glas ausgemischte hellblaue Fassung durch kräft igere Töne mit 
Hilfe von «Pinse ldruckern» und Pinselstrichen vor allem in den 
Musche l fo rmen der Stuckierung reich akzentuier t und model­
liert. Innerha lb der Umgangszone ist diesem hellblau gefaßten 

Stuck eine kühle hellrote Fassung gegenübergestellt , die einzel­
ne Part ien der S tuckornamente akzentu ier t , sich dann vor al­
lem als Farbe für die Fenster rahmungen findet , aber auch die 
Gur tbögen markier t . Die Felder in den Gur tbögen sind grün 
gefaßt und tragen im Rhythmus der Bögen einen Farbwert, der 
vom C h o r ausgehend die gesamte Kirche e r faß t . Die Kapitelle 
der Doppelpfei ler zeigen neben Vergoldung und blau gefaßtem 
Stuck Put tenköpfe , deren versilberte Flügel rote bzw. gelbe Lü­
sterfassungen aufweisen. 

Im weiteren Verlauf der Untersuchungen konnte nachgewie­
sen werden, d a ß es sich bei der hier beschriebenen zweiten Fas­
sung nicht etwa um eine bei der Restaur ierung von 1903/07 ge­
wählte «Neurokoko»-Fassung handel t , sondern um eine o f f en -

Abb. 3. Die Wieskirche während der Einrüstung, Blick nach Westen / Fig. 3. Die Wies during ereclion of ihe scaffolding, view toward ihe wem 
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Abb. 4. Zentralraum, Deckenbild; Bngel am verschlossenen Tor zur Ewigkeil 

Fig. 4. Central space, ceiling painting, angel at (he closed portal to elernily 

bar nach der Weihe von 1754 erfolgte « E n d r e d a k t i o n » des 18. 
J ah rhunde r t s , mit der die ohne die teure Vergoldung wesentlich 
sparsamere erste Fassung übergangen wurde, vielleicht schon 
1756, d a diese und andere Jahreszahlen an auch im 18. Jahr ­
hunder t nur über ein Gerüs t zugänglichen Stellen des Innen­
raums entdeckt wurden . Zahlreiche Indizien beweisen die Origi­
nalität dieser Fassung, vor allem die Tatsache, d a ß die bei der 
Restaur ierung 1903/07 mit Mordan t sowie mit Leim als Binde­
mittel ausgebesser ten ursprüngl ichen Pol imentvergoldungen 
erst mit der Smal te fassung en ts tanden sein können . Denn die 
Smal te fassung weist ebenfal ls deutl iche Retuschen und Überar ­
bei tungen der späteren Restaur ierung auf , und dabei über lapp t 

die Auft ragsschicht späterer Stuckausbesserungen die originale 
Smalteschicht . Im Lauf der D u r c h f ü h r u n g der Restaurierungs­
arbei ten konnten von den Restauratoren d a n n auch fü r den 
scheinbar völlig einheitl ichen C h o r zwei Phasen festgestellt 
werden, wobei zunächst o f f e n b a r nur der obere Teil samt Gold­
fassung endgül t ig fertiggestellt war, während vom unteren Drit­
tel der ka r tuschenförmigen Durchbrüche an wie im Zentral­
r aum mit einer «Spa r f a s sung» gearbeitet worden ist, d ie später 
durch zusätzl iche Vergoldung und eine neue Farbfassung über­
arbeitet wurde - vielleicht gleichzeitig mit der zweiten Phase 
der Fassung des Zen t ra l raums oder bereits 1750 (?), wenn m a n 
a n n i m m t , d a ß Vater und Sohn Ramis nach der oben zitierten 
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Urkunde in diesem Jah r eine bei der Einweihung 1749 in Ver­
b indung mit dem Deckenbild Z i m m e r m a n n s nur teilweise abge­
schlossene Fassung vollendeten. 

Weitere Hinweise brachten die vergleichenden naturwissen­
schaft l ichen Untersuchungen der verschiedenen Farbfassungen. 
Dazu gehörte die Klärung von Pigmentveränderungen sich ge­
genseitig beeinflussender Farbschichten, die Analyse der Binde­
mittel und der Mater ia ls t rukturen. Die Ergebnisse der Analyse 
erlaubten eine Wertung und E inordnung der Fassungen, auch 
der zum Teil mit mode rnen Pigmenten wie Hel iogenblau arbei­
tenden Überfassungen der Restaurierungen des 20. J ah rhun­
derts. Ein wichtiges Indiz war auch, d a ß in den Querschl i f fen 
verschiedener Proben zwischen der ersten und zweiten Phase 
der Fassung des 18. J ah rhunde r t s nicht die geringsten Spuren 
von Verschmutzung oder Patina feststellbar waren, was für die 
rasche zeitliche Aufe inanderfo lge der «Ers t fassung» der ersten 
Phase und der als «Endredak t i on» erkannten Fassung der zwei­
ten Phase spricht , deren Erha l tung nach diesen Erkenntnissen 
natür l ich auch für das endgültige Restaurierungskonzept ver­
bindlich sein mußte. 

Zur Vorbereitung der Restaur ierung gehörten nicht nur die 
Voruntersuchung, sondern auch Arbei tsmuster der Restaurie­
rungswerkstät ten des Bayerischen Landesamtes für Denkmal­
pflege. Damit sollten die Rahmenbedingungen für das vorgese­
hene Restauratorenteam, Zei taufwand und Schwierigkeitsgrad 
e rkundet sowie Konservierungsmaterial ien und -methoden ge­
testet werden. So wurden von der S t aubabnahme bis zur Retu­
sche die verschiedensten Arbeits techniken erprobt und unter 
den unterschiedlichen Bedingungen verschiedenartiger Mate­
rialien angewandt . Dabei hat sich unter anderem eine schadens­
freie A b n a h m e späterer Goldausbesserungen in Mordan t tech-
nik als unmöglich erwiesen. Es mußte also versucht werden, 
den vorhandenen Bestand an Neuvergoldungen - Mordantver-
goldungen der Restaurierung von 1903/07 sowie Polimentver-
goldungen der Restaurierung von 1949/50 - in die originale 
Farbfassung zu integrieren. Als sehr schwierig erwies sich auch 
eine Freilegung der 1949/50 völlig überarbeiteten originalen 
Fassungspart ien. Quali tät und Methodik der Freilegung m u ß ­
ten also von Fall zu Fall überprüf t , kontrolliert und in Bezie­
hung zum übrigen Bestand gebracht werden, so d a ß im Ergeb­
nis weitestgehend verlustfrei gearbeitet werden konnte. Auch ei­
ne Konservierung und Restaurierung der in weiten Bereichen 
unversehrten originalen Oberf lächen war nur auf der Grund la ­
ge einer umfassenden Analyse von Befund, Bestand und Zu­
stand des Originals möglich. Dabei erforder te zum Beispiel die 
Retusche der Farbfassung großes Einfüh lungsvermögen in je­
des Detail, aber auch einen Überblick über den Gesamtkom­
plex der Fassungssysteme, um Fehlinterpretat ionen in Teilberei­
chen zu vermeiden. 

Die sich aus den Arbei tsmustern der Restaurierungswerkstät­
ten des Bayerischen Landesamtes fü r Denkmalpf lege ergeben­
den Leistungen wurden in Form eines Leistungsbeschriebs fü r 
die Restaurierung der Raumfassung zusammengestel l t . Ergeb­
nis war ein Leis tungsprogramm, das die konsequente Konser­
vierung der originalen Fassungen bzw. der vorhandenen Fas­
sungssysteme ebenso vorsah wie eine partielle Wiederherstel­
lung verlorengegangener originaler Fassungspart ien. Eine der­
artige Kombinat ion von Konservierung und Restaurierung 
sollte in allen Bereichen von der e infachen weißen Wandfassung 
bis zu den Vergoldungen ihre praktische Anwendung f inden . 

Die Arbe i t smethoden , mit denen nach diesem Konzept die 
Raumfassung der Wies restauriert werden sollte, sind im we­

sentlichen die gleichen wie bei der Konservierung und Restau­
r ierung von Wandmalere ien . In dem die Phase der Voruntersu­
chungen und vorberei tenden M a ß n a h m e n abschließenden Gut­
achten vom 3. Februar 19875 forder te das Landesamt fü r 
Denkmalp f l ege unter Verzicht auf die üblichen Ausschreibun­
gen und Vergaben an einzelne F i rmen die Bildung einer vor al­
lem aus Wandmalere i -Restauratoren zusammengesetzten Ar­
bei tsgemeinschaf t : « D e m Rang dieses Kunstwerks entspre­
chend, sind die komplizierten Arbei ten an der Raumschale, wo 
konservator ische und restauratorische Arbei ten H a n d in H a n d 
gehen müssen , nur von erstklassigen Fachkräf ten du rchzufüh­
ren, deren konsequent restauratorische Grundha l tung die Si­
che rung des Gesamtbes tandes und eine am originalen Kunst­
werk orient ier te ästhetisch befr iedigende Restaurierung ge­
währleistet .» Das P r o g r a m m dieser Arbei tsgemeinschaf t sollte 
unter anderem folgende M a ß n a h m e n umfassen: S t a u b a b n a h m e 
und vorsichtige Reinigung der gesamten Raumfassung, Konser­
vierung der mit Meta l lauf lagen versehenen Fassungsbereiche, 
Retusche zerstörter Part ien mit Meta l lauf lagen, Sicherung der 
Farbfassung des Stucks sowie der Archi tekturgl iederung, Frei­
legung und Retusche originaler Farbfassungen in Teilbereichen, 
Ergänzung von Farbfassung bzw. partieller N e u a u f b a u in Be­
reichen farbiger Fehl interpretat ionen durch spätere Restaurie­
rungen, Retusche von Fehlstellen innerhalb der Polimentvergol-
dung des 18. J a h r h u n d e r t s und Integration der neuen Goldaus ­
besserungen auf Mordan tbas i s sowie der neuen Polimentver-
goldungen, Kalklasuren auf bereits bei der Restaurierung 
1903/07 ode r später über faß ten Weißflächen. 

D a ß die bei e inem Restaur ierungsvorhaben in Bayern in die­
ser Form bisher einzigartige Arbei tsgemeinschaf t freiberufl i­
cher Restauratoren schließlich t ro tz der sonst üblichen Aus-
schreibungs- und Vergabepraxis bei S taa tsbauten angesichts der 
in mancher Hinsicht außerordent l ichen « B a u m a ß n a h m e » Wies 
durchgesetzt werden konnte, erweist sich rückblickend als 
Schlüssel zum Erfo lg eines außergewöhnlichen Restaurierungs­
un te rnehmens - nicht nur unter d e m Gesichtspunkt der bei die­
sem überragenden Kunstwerk geforder ten Qual i tä t , sondern 
auch unter Berücksicht igung der Kosten und des Zeitplans, der 
bis zu d e m für Ende 1990 vorgesehenen Abschluß der Maßnah ­
me eingehalten werden konnte. Mit der bis zu dreißig Personen 
umfassenden Arbei t sgemeinschaf t , zu der auch einzelne 
Kirchenmaler- und Vergoldermeister aus verschiedenen bayeri­
schen Fi rmen gehör ten , mit weiteren freiberuf l ichen Wandre­
s tauratoren und Möbelres taura toren, den Mitarbeitern der Re­
s taur ierungswerkstä t ten des Bayerischen Landesamtes für 
Denkmalpf lege , den Stukkateuren , Zimmerleuten , Gerüs tbau­
ern und Vertretern weiterer Gewerke waren in der Wies zeitwei­
se insgesamt bis zu achtzig Personen tätig. Die unterschiedli­
chen Aufgaben dieses vom Landbauamt Weilheim koordinier­
ten Teams muß ten genau au fe inande r abgest immt sein, von den 
(verhäl tnismäßig ger ingfügigen) statischen S icherungsmaßnah­
men am Dachs tuhl , zu denen auch die dr ingend notwendige 
Verstärkung der Stützgerüste der Balkone über den mittleren 
Freipfeilern gehörte, bis zur Restaurierung der von diesen Holz­
kons t ruk t ionen gehaltenen «Dekora t ion» . 

Die Deckenfresken J o h a n n Baptist Z i m m e r m a n n s wurden im 
wesentlichen « n u r » gereinigt und von starkem Pilzbefall be­
freit, einige Risse ausgebesser t . Vor allem das Chor f r e sko war 
noch in ursprüngl icher Frische und einem insgesamt opt imalen 
Zustand erhal ten , ebenso weite Part ien des Hauptbi ldes . D a ß 
sich hier in einigen Bereichen die darunter l iegende Lat tung 
durchzeichnet , wurde h ingenommen , da man selbstverständlich 
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nichts übermalen wollte. Die Deckenfresken waren also nicht 
d a s entscheidende Problem in der Wies, sondern die Konservie­
rung und Restaur ierung der Raumfassung entsprechend dem 
bereits dargestellten, auf umfangre ichen Voruntersuchungen 
be ruhenden Konzept , wobei als erste Schritte die Reinigung der 
Raumschale sowie die Sicherung der Pu tz f lächen und der nur 
weniger Ergänzungen bedür fenden S tuckornament ik voraus­
gingen. Dabei konnten im Zent ra l raum einige Partien der ersten 
Restaur ierung von 1903/07 beibehalten werden, während alle 
Über fassungen von 1949/50 überarbeitet werden mußten . Ei­
nen Sonderfal l stellte der Baldachin samt Draperie über dem 
Hocha l ta r dar. Diese Teile waren 1949/50 in Ermange lung von 
Befunden in Rot und Blau völlig neu gefaßt worden, während 
nun die ursprüngl ich vorhandene blaue Fassung mit einem Bro­
ka tmus te r auf G r u n d von verschiedenen Indizien in Verbin­
dung mit einer Photographie der Wies aus der Zeit der Jahr ­
hunder twende und einem vergleichbaren Brokatmuster an Jo­
hann Baptist Z i m m e r m a n n s Seitenaltären in Prien am Chiem­
see erschlossen und rekonstruiert werden konnte. 

Insgesamt kann die konsequente Konservierung und Restau­
r ierung der Fassung der Raumschale der Wies durch das Re­
s taura torenteam wohl als eine herausragende Leistung bezeich­
net werden. Einzigartig auch deshalb, weil es, von wenigen Aus­
n a h m e n abgesehen, kaum noch eine Kirche mit einer ver­
gleichsweise unberühr ten Originalfassung des 18. J ah rhunde r t s 
gibt , nachdem fast alle wichtigeren bayerischen Rokokokirchen 
bei den Restaurierungen f rüherer Jahrzehnte wenigstens e inmal 
oder mehr fach über faßt worden sind. Nur in der ehemaligen 
Zisterzienserabteikirche Ebrach und in der Kirche des ehemali­
gen August inerchorherrens t i f t s Triefenstein gibt es noch in ver­
gleichbarer Unberühr the i t erhal tene klassizistische Raumfas ­
sungen des späten 18. Jahrhunder t s . 

Auch für die Aussta t tung der Wieskirchc wurden au f G r u n d 
von umfangre ichen Voruntersuchungen der Werkstätten des 
Bayerischen Landesamtes für Denkmalpf lege differenzier te 
Restaurierungskonzepte entwickelt .6 Der Hochaltar , ein Stuck­
m a r m o r a u f b a u aus der Werkstatt Dominikus Z i m m e r m a n n s , 
dessen untere Part ien zum Teil 1950/51 erneuert worden sind, 
konnte erst fertig restauriert werden, als der C h o r weitgehend 

Abb. 5. Stuckvolute in der Übergangszone zum Gewölbe mit Schmutz­
ablagerungen 

Fig. 5. Stucco voluie in the Iransilional zone below the vault, showing 
deposiis of dirt 
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ausgerüstet war. Eine besondere Subs tanzgefährdung war hier, 
abgesehen von Schäden a n den Vergoldungen, nicht gegeben, 
und die von den Werkstät ten des Landesamtes du rchge führ t en 
M a ß n a h m e n beschränkten sich im wesentlichen au f Reini­
gungsarbei ten und Sicherung der gefaßten Part ien und Konser­
vierung der von Aegid Verhelst geschaffenen, weiß gefaß ten Fi­
guren. Ein ähnl iches Konzept der Erha l tung und Sicherung des 
vorgegebenen Bestands galt für die beiden, von Vater und Sohn 
Ramis 1758/59 gefaßten Seitenaltäre, wo die Figuren An ton 
S tu rms im wesentlichen in der Fassung des 18. J a h r h u n d e r t s er­
halten sind, während vor allem der südliche A l t a r a u f b a u bei 
der Restaur ierung 1949/50 stark überarbeitet und weitgehend 
neu m a r m o r i e r t worden war. Hier gelang es im Rahmen der 
Voruntersuchungen a m nördlichen Seitenaltar die Spuren des 
ursprüngl ichen polierten Überzugs aus S a n d a r a k h a r z festzu­
stellen und diesen Lack, der mit seinem perfekten Hochglanz 
d a s Erscheinungsbi ld dem S t u c k m a r m o r des Haup ta l t a r s an­
gleichen sollte, zu rekonstruieren: Zum ersten Mal wurde hier 
statt des üblichen d ü n n e n Firnisüberzugs oder gewachster 
Ober f l ächen wieder mit dem in bis zu acht Schichten aufge t ra ­
genen Sandarak-Lack , einer im 18. J a h r h u n d e r t weit verbreite­
ten Technik, gearbeitet . Auch der Hocha l ta r aus S t u c k m a r m o r 
m u ß f rühe r mit einem hochglänzenden, nur noch a n den Balu­
s terbrüs tungen des oberen C h o r u m g a n g s feststellbaren Lack 
überzogen gewesen sein, der bei den früheren Restaurierungen 
en t fe rn t wurde. Alle S t u ck marmo r f l ä ch en in der Wies wurden 
nur gereinigt und «auf f ro t t i e r t» , aber nicht «ges tuckt» , mit 
A u s n a h m e des stark ausgemager ten S t u c k m a r m o r s der Pilaster 
des C h o r u m g a n g s . Sehr problematisch waren dagegen die Be­
funds i tua t ionen und das Schadensbild an der Kanzel, e inem 
ebenfal ls in S t u c k m a r m o r gearbeiteten zentralen Aussta t tungs­
stück der Wies, d a s von Mitarbei ter innen der Werkstät ten des 
Bayerischen Landesamtes fü r Denkmalpf lege restauriert und 
dabei so weit als möglich auf das Erscheinungsbi ld des 
18. J a h r h u n d e r t s zu rückge füh r t wurde. Auf allen Versilberun­
gen zeigten sich hier farbige Lüstr ierungen in G r ü n , Rot und 
Blau, ein schil lerndes Spiel von changierenden Farben, die zum 
Teil freigelegt bzw. gereinigt und retuschiert wurden . Auch die 
b e r ü h m t e n Figuren der Kirchenväter von An ton S tu rm mit ih­
rer ursprüngl ichen, polierten Weißfassung wurden ebenso sorg­
fältig konservier t wie die übrige Ausstat tung, Orgel, K o m m u ­
n ionbank , Beichts tühle und das bei einer f rüheren Restaurie­
rung abgelaugte Ges tühl , das wieder seinen ursprüngl ichen 
b raun ton igen Überzug erhielt . 

Seit 1988 wurde parallel zur Innenres taur ierung eine Restau­
r ierung des Außenbaus der Wies vorbereitet, die, mit Ausnah­
me des Pr ies terhauses , ebenfal ls bis Ende 1990 abgeschlossen 
werden konnte. Hier wurden die Ergebnisse einer Außenreno­
vierung von 1964/66 in Verbindung mit den noch weitgehend 
vorhandenen originalen Ri tzungen nach Befund korrigiert , so 
d a ß die Wies auch äußerl ich wieder ihre ursprüngl ich intendier­
te «Fassung» mit blauen Abschat t ie rungen hat . Nach einem 
höchst ungewöhnl ichen Befund wurden sogar die Fenstcrlai-
bungen außen gefaß t , in einem rötlichen Ocker, der o f f e n b a r 
die besondere Lichtwirkung im Inneren verstärken sollte. 

Wenn die Wieskirche beim feierlichen Got tesdienst anläßl ich 
der Vollendung der Restaur ierung am 5. Mai 1991 nicht, wie es 
so o f t heißt , «in neuem Glanz», sondern wieder in ihrem alten 
Glanz erstrahlte, m u ß sich d a s Bayerische Landesamt fü r Denk­
malpf lege bei den beteiligten Restauratoren und Handwerke rn , 
dem L a n d b a u a m t Weilheim unter Leitung von Baudirektor Jo­
hannes Defregger sowie insbesondere bei Herrn Kurat Pfar rer 
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Abb. 6. Gebälk über den Seligkeitskarluschen mit klaffenden, durch Bewegungen der hölzernen Unierkonsirukiion hervorgerufenen Rissen 

Fig. 6. Entablature above the cartouches of the Beatitudes, gaping cracks caused by movements of the wooden substructure 

Georg Kirchmeir für sein vorbildliches Engagement und außer­
ordentl iches Verständnis auch in allen denkmalpf leger ischen 
Fragen von Herzen bedanken. 

Das Ergebnis einer derar t spektakulären Restaurierung weist 
vielleicht auch auf einen inzwischen zum Teil selbstverständli­
chen hohen Standard der bayerischen Denkmalpf lege in Ver­
b indung mit modernen Methoden vom verformungsgerechten 
A u f m a ß bis zu der bei einer solchen M a ß n a h m e unentbehrl i ­
chen begleitenden Dokumen ta t ion . Zugleich wurde der Beweis 

erbracht , d a ß nur ein streng konservatorisch-restauratorisches 
Konzept der ästhet ischen Einheit dieses «Gesamtkuns twerks» 
gerecht werden kann . U n d wenn m a n die Gutachten des Lan­
desamtes von 1901 und von 1987 vergleicht, die in der für den 
Denkmalpf leger selbstverständlichen Grund tendenz des Be­
wahrens du rchaus auf einer Linie liegen, so wird im Umgang 
mit e inem der großart igsten bayerischen Baudenkmäler viel­
leicht auch ein Stück Geschichte der bayerischen Denkmalpf le ­
ge sichtbar. 

Anmerkungen 

1 Weltkulturdenkmäler in Deutschland, ICOMOS, Hefte des Deut­
schen Nationalkomitees, III, München 1991, S.36-39. 

2 Zur Baugeschichte der Wies vgl. S. 45 ff. und S. 81 ff., wichtige Lite­
ratur zur Wies vgl. S.51 f. 

3 Alfred Satzger, «Kunsthistorischer Fund in der Wieskirche», in: 
Unterhaltungsbeilage der Schongauer Nachrichten vom 5. No­
vember 1949. 

4 Gutachten von Generalkonservator Dr. H. Graf vom 31. Dezember 
1901, s. S.497. 

5 Text des Gutachtens vgl. S. 504 ff. 
6 Bestandserfassung und Zustandsbeschreibung vom 3. August 1988 

als Nachtrag zum Gutachten des Landesamtes vom 3. Februar 
1987, s. S.510f. 
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Michael Pelzet 

Restoration of Die Wies 

Die Wies Church in Upper Bavaria's so-called P f a f f e n ­
winkel (or "clerics' corner") is the only Bavarian monument 
besides the palace of Würzburg recorded in UNESCO's World 
Heritage List of cultural and natural properties.' Built 
by Dominikus Zimmermann for the Premonstratensian 
monastery of Steingaden, the pilgrimage church dedicated to 
the Flageilated Christ represents the culmination of Bavarian 
rococo. 

Begun under Abbot Hyazinth Gassner (1729-45) according 
to plans ßrst submitted by Dominikus Zimmermann in 1743, 
the church was constructed by degrees under Abbot Marianus 
II Mayr (1745-72). The choir, the first building phase, was 
consecrated in 1749; the congregation space, the second phase, 
in 1754. Because there was uncertainty as to whether the 
pilgrimage would ßourish - and thus produce sufficient 
revenue - the original plans allowed for the choir, a two-story 
structure with arcades and galleries with bluish-gray stucco 
marble columns and a high altar of red stucco marble, to stand 
ahne.2 After a break in construction, the central space was in-
deed erected, beginning in 1750. Here Zimmermann took up 
the idea already realized in his pilgrimage church of 
Steinhausen (plan from 1727, consecrated in 1733) of an oval 
space with a ring of free-standing columns. In a new Interpreta­
tion for Die Wies a rectangle was inserted between semi-circles, 
to form a sort of transept with side altars. The arrangement of 
the columns in Steinhausen was moreover replaced in Die Wies 
with eight free-standing pairs of piltars that carry the shallow 
vault above impost blocks and a highly broken up, richly stuc-
coed intermediate zone. As a whole Die Wies represents a 
filigree archilectonic creation in which the structurally impor-
tant elements - spandrels, nave arches, Springers - as well as 
the balconies over the pairs of pillars in the central space and 
the cartouche-shaped openings in the choir are transformed in 
a decorative play of rococo. These elements unite in an 
aesthetic and iconographic Gesamtbild that also incor-
porates the ceiling fresco in a polychrome design of architec-
tural components, surfaces and Ornaments. 

Essential for this image is the special manner in which the 
lighting is directed: the outer spatial zone in the nave and choir 
is conceived less as an ambulatory and more as a surrounding 
shell of light. The central space is terminated by the famous 
ceiling fresco completed for the consecration in 1754 by the ar-
chitect's brother, Johann Baptist Zimmermann. The fresco 
depicts the heavens over earth in anticipation of the Last 
Judgement. In the choir the fresco, finished in 1749 and signed 
by Zimmermann, shows the Instruments of the Passion, in 
reference to the miraculous image of the Flagellated Christ in 
the high altar. The color scheme of the entire interior space of 
Die Wies can be linked to the Fassmaler (painter of 
sculptures) Bernhard Ramis of Steingaden and his son Judas 
Thaddäus Ramis. In a document discovered in 1949 on the 
norlhern side altar the latter testifies that in 1758/59, together 
with his father, he painted the side altars built by the cabinet-
maker Dominikus Bergmüller (1756) and the sculptures of the 
Fathers of the Latin Church by Anton Sturm (1753/54); 

moreover, he names himself as the painter responsible for the 
sanctuary, giving the date 1750.3 

Threatened during secularization by demolition, the 
pilgrimage church fortunately was not subjected to a "restora­
tion" (aside from minor repairs) during the I9th Century. As 
slate-owned property under the care of the State Building Of­
fice (Landbauamt) of Weilheim, Die Wies was first com-
prehensively restored in 1903/07 in accordance with a consulta-
tion report issued in 1901 by the Royal General Conservancy, 
predecessor of the Bavarian State Conservation Office (Baye­
risches Landesamt f ü r Denkmalpflege). In view of 
the original State of the church, the report was fittingly guided 
by strict conservation principles: "The tint of the stuccowork 
and likewise the walls needs merely repair .... However here, 
too, no new painting but rather only retouching of the existing 
colors is to be undertaken,"4 etc. Nonetheless the Munich firm 
Doser & Goetz which executed the work not only undertook 
repairs but also reworked areas (limited mostly to the 
background surfaces). The ceiling paintings were restored at the 
same time by the painter Anton Ranzinger; in contrast to his 
work in the same years at the pilgrimage church of 
Vierzehnheiligen, where he more or less painted anew the entire 
ceiling, at Die Wies Ranzinger undertook only rather limited 
repairs on the main ceiling fresco. In a partial restoration in 
1949/50 only the areas above the two side altars of the central 
room and the baldachin above the high altar were completely 
repainted. In later years, too, individual sections of the walls 
were renovated, particularly in the lower pari of the church. In 
1970 repairs to the ceiling paintings were once again under­
taken. 

A compelling reason for a second comprehensive restoration 
of Die Wies, following the first in 1903/07, was provided by 
damages linked in pari to frequent flights over the church by 
military planes which in the fall of 1984 led to the closing of 
the building out of concern for the safety of its visitors. In the 
spring of 1985 the State Building Office of Weilheim began 
erection of scaffolding in the interior and had initial building 
analyses prepared by a conservator. With the scaffolding in 
place, comprehensive documentation of the damages and ex­
tensive preliminary investigations could be undertaken by the 
Workshops of the Bavarian State Conservation Office (respon­
sible for professional supervision of the restoration measures); 
these were completed for the most pari by late 1986. The initial 
Problem ofcourse was to secure the stucco elements which were 
in danger offalling, the plaster surfaces which had developed 
cavities behind them, and the dangerous cracks. As the basis 
for the documentation of damages, photogrammetric records 
oflhe interior were made and specific deteriorated areas as well 
as the roof framework were measured under the direction of the 
Building Research Division of the State Conservation Office. 
These precise measurements, which register all building defor-
mations, record in particular the exact sequence of cracks and 
can provide important Information for restorations which 
might be necessary in the fuIure. Using geodetic measurements 
an attempt was also made to obtain Information on movements 
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Fig. I. Die Wies, central Space; detail of the ceiling painting by Johann Baptist Zimmermann; condition in 1986 before restoration 

Abb. 1. Wieskirche, Zentralraum; Ausschnitt aus dem Deckenfresko von Johann Baptist Zimmermann; Vorzustand 1986 

within the complex structure of the vaulting: the damages oc-
cur for obvious reasons primarily in the region above the im* 
posl zone, where the low-reaching wooden structure joins the 
masonry work - ingeniously executed in terms of carpentry 
work but, in comparison to the massive vaults in the pilgrimage 
church of Vierzehnheiligen, a rather fragile structure to be con-
cealed behind the "heavens" of Die Wies. The investigations 
showed that the static structure of Die Wies is in order but that 
the labile elements read to wind pressure, supersonic booms, 
etc. The aging of the lath framing that supports the decoration 
and also the corrosion of nails and vires that secure the stucco 
elements had contributed in particular to the current State of 
deterioration, as had the consequences of previous water 

Penetration from roof damages and, finally, the great wear and 
tear from more than a million visitors per year with the con-
comitant changes in humidity. 

In addition to the above-mentioned serious damages, the 
analysis of the problems which represented an im mediale threat 
to the stuccoed interior shell (made in connection with the in­
itial security measures) and the preliminary investigations that 
first became possible with erection of the scaffolding showed a 
wide ränge of deterioration problems on the interior: severe 
soiling of the outer surfaces particularly on the protruding 
stucco elements and architectural components; damages due to 
cleaning of the paint surfaces during the turn of the Century 
restoration; inappropriate repairs of cracks; inaccurate color 
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F/g. 2, 3. Die Wies; capilals in the central Space be/ore resioralion began 

Abb. 2, 3. Wieskirche; Kapitelle aus dem Zeniralraum; vor Beginn der Restaurierungsarbeiten 

selection in overpainiings; poor quality repairs and retouchings 
of the stucco ornamenl and the architectural cornponents; in-
appropriate repairs of the white walls and white architectural 
cornponents; loosened and warped poliment gilding front the 
I8th Century on the stucco; cracked mordant gilding and 
chipped glue-based repairs to the gilding front the restoration 
in 1903/07; cracked silver gilding on the wings of the stuccoed 
putti heads on the capilals; paint layers with weak adhesion to 
the primer coat; blackening of the original gold and silver 
gilding as well as color changes on the surfaces with luster 
finishes. 

Despite the damages that were found the preliminary in-
vestigations on the interior surfaces of Die Wies revealed a 
most welcome fact: particularly in the choir the original 
painted surfaces front the time of construction, as created by 
Bernhard and Judas Thaddäus Rainis, are to a very great extent 
still visible, except for slight overpainiings of the stucco Or­
naments and the cartouches in the choir ambulalory above the 
galleries. The essential color accenls in the choir are sei by 
gilding on the stucco as well as by the strong green of the car­
touches and the rocaille. Within the stucco ornamentation 
greens are used in a very painterly fashion; they are accom-
panied by cool red and green tones, with additional soft gray 
and blue tones that correspond to the ceiling fresco by Johann 
Baptist Zimmermann. In contrast to the relatively uniform 
condition of ihe choir, the central Space appeared already from 
the first glance to have been more extensively reworked. In 
some places the color of the stucco had become so transparent 
that differently colored layers showed ihrough beneath. Later 
fill-ins, retouchings and Ihe newly painted (1949/50) elements 
in ihe cross axis were clearly evident. The original poliment 
gilding on the stucco showed repairs using mordant gilding or 

a glue-based technique. The gilded brocade fields as well as the 
majority of the painted brocade fields were also reworked. 

Aside from these diverse reworkings, the initial investiga-
lions in the central space showed, surprisingly, not one but two 
layers of paint on the stucco, the first one less "painterly" than 
ihe scheme in the choir, with green, yellow and red tones and 
without gilding. The second scheme is characterized by a bluish 
smalt on the rocaille (not to be found in the choir) which can 
be considered the "leitmotiv". This smalt blue from the second 
paint layer on the stucco was clearly a "high fashion" color in 
the 1750s and '60s; at approximately the same time it was used 
in the cathedral at Zwiefalten and in the pilgrimage church of 
Vierzehnheiligen. In Die Wies the light blue color, made from 
a mixture of smalt and colorless glass, is richly accented and 
modelled by stronger tones with the help ofbrush pressure and 
brush strokes, especially in the shell-like stucco elements. With­
in the ambulalory the light blue stucco is contrasted with a 
cool, light red scheme which accentuates individual elements of 
the stucc o ornamentation; it is found primarily on the window 
framings but also marks the Iransverse arches. The fields 
within ihe transverse arches are painted green; borne by Ihe 
rhythm of the arches this green reaches out from the choir to 
encompass the entire church. In addition to gilding and blue 
stucco the capilals of the double pillars exhibit putti heads 
whose silver gilded wings have a red or yellow luster. 

Further investigation proved that the second paint scheme 
described above is not a neo-rococo scheme dating from ihe 
restoration of 1903/07, but rather a "final version" from the 
18th Century, apparently executed after the consecration in 
1754. This second paint scheme, covering ihemuch more frugal 
first scheme which was without costly gilding, was perhaps 
already carried out in 1756, since this date and others have been 
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discovered in places on the interior whieh in the 18th Century, 
as loday, would only have been accessible by means ofascaf-
fold. There are numerous indicalions thal this second scheme 
is original, in particular the fact that the original polimenl 
gilding (which was repaired during the restoration of 1903/07 
using mordant gilding and glue as a binding agent) datesfrom 
the same tirne as the smalt paint scheme. The smalt scheme 
likewise shows clear retouching and reworkings from the later 
restoration; later stucco repairs overlap the original smalt layer. 
During the course of the conservation work the restoration 
team was also able to establish two phases for what seemed to 
be the fully uniform choir; apparently at first only the upper 
pari of the choir was definitively completed with its gilding, 
whereas from the lower third of the cartouche-shaped openings 
downward a "frugal scheme" was used as in the central space. 
This was later reworked through additional gilding and a new 
color scheme - perhaps at the same time as the second scheme 
in the central space, or perhaps already in 1750(7), if one 
assumes that, according to the document mentioned above, 
father and son Ramis completed at that time a paint scheme 
that had been only partially carried out by the time of the con-
secration in 1749 in connection with Zimmermann's ceiling 
paint ing. 

Further clues were provided by the comparative scientific in-
vestigalions of the different paint schemes, including clarifica-
tion of pigment changes caused by reciprocal influence of paint 
layers and analyses of bonding agents and of the structure of 
materials. The results of the analyses permitted an assessment 
and ordering of the paint layers, including overpaintings from 
the 20th Century restorations which to some exlent used 
modern pigments. Significantly in the polished cross sections 
of various samples not even the slightest traces of soiling or 
patina could be found between the first and second phase of 
the 18th Century schemes. This fact supports the idea that the 
"initial scheme" of the first phase was followed very closely by 
the "final version" of the second phase; in accordance with 
these ßndings the preservation of the second scheme naturally 
became binding for the final restoration plan. 

Preparations for the restoration involved not only the 
preliminary investigations but also trial work by the Workshops 
of the Bavarian State Conservation Office. This work served to 
explore the conditions, timeframe und degree ofdifficulty that 
would later confront the restoration team as well as to lest con­
servation materials and methods. Thus various techniques, 
ranging from methods of dust removal to retouching, were tried 
out and different materials were applied under varying con-

Fig. 4. Baluster on one of the stuccoed balconies above the main entablature; before restoration; with measurement markings for 
photogrammetry 

Abb. 4. Baluster an einem der siuckierten Balkone über dem Hauptgebälk; Vorzustand; mit Meßpunkt für photogrammetrische Aufnahmen 

v-

r» 

39 



dilions. Among ollier things it was discovered ihai the removal 
of laier mordant-based repairs lo the gilding was impossible 
withoui causing damage lo llie original. There/ore an aliempi 
had lo be tnade lo integrale all new gilding and the mordant 
gilding and poliment gilding from the 1903/07 and the 1949/50 
restoraiions, respeclively, with the original. The re-exposure of 
the original layers that had been compleiely overpainted in 
1949/50 also proved to be very difficult. Thusfrom case lo case 
the qualily and tnethod of re-exposure had lo be reviewed con-
sianily, conlrolled and broughl into harmony with the resl of 
the paint scheine so that the work could be asfree oflosses as 
possible. Conservalion and restoralion of surfaces which had 
remained inlact over large areas were possible only on the basis 
of a cornprehensive analysis of the State and condition of the 
original. Retouching work, for exarnple, demanded not only 
great insight into every detail of the paint scheine but also an 
understanding of the overall decoralive scheme in order to 
avoid individual inisinterprelations. 

The results of the work executed on sample areas by the 
restoralion Workshops of the State Conservalion Office were 
sysiematically compiled; the resulting work program for 
restoralion of the decoralive scheme provided for consisteni 
conservalion of the original surfaces or of the existing 
decoralive scheme as well as a partial reconstruction of lost 
original fabric. This combination of conservalion and restora­
lion was to find practica! applicalion in all areas, from the sim­
ple while-painted walls lo the gilding. 

According lo this concept, the work methods for restoring 
the decoralive scheme of Die Wies are essenlially the same as 
Ihose used for the conservalion and restoralion of wall paint-
ings. In a report from February 3, 1987, which concluded the 
phase of preliminary invesiigations and preparatory restoralion 
measures, the State Conservalion Office called for the forma-
tion of a work leam composed primarily of reslorers of wall 
painiings, ihus foregoing the usual practice of awards to in­
dividual firms based on bidding.1 "In keeping with the rank 
of this work of art, the complicaled labor on the inferior sur­
faces where conservalion and restoralion work musl go hand 
in hand can only be executed by first-class Professionals whose 
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Fig. 6. The Evangelist St. Mark, painted wooden sculpture on ihe high 
altar 
Abb. 6. Evangelist Markus, gefaßte Holzskulptur am Hochaltar 

consisteni restoralion-based approach guaranlees the protec­
tion of the overall fabric and an aeslhetically satisfaclory 
restoralion which has ils orientalion in the original scheme." 
This work team's program was to include the following 
measures: dust removal and careful cleaning of all surfaces; 
conservalion of Ihose areas with metallic surfaces; siabilization 
of Ihe painted surfaces of ihe stucco and the archiieciural com-
ponents; re-exposure and retouching of Ihe original paint 
scheme in some areas; completion of the paint scheine or par­
tial reconstruction in areas where the color was misinterpreted 
by laier restoraiions; retouching of damaged areas within ihe 
poliment gilding from the 18th Century and Integration of ihe 
laier mordant gilding repairs as well as ihe laier poliment 
gilding; applicalion of a Urne glaze lo the white surfaces that 
were overpainted during the 1903/07 restoralion or laier. 

In spite of Ihe practice of bid invitalions and awards which 
is olherwise usual for slate-owned properlies, it was possible to 
push ihrough establishmenl of the work leain of free-lance 
reslorers, a unique arrangement ihus far for a restoralion proj-
eci in Bavaria and leslainem lo ihe exlraordinary "construction 
project" which Die Wies represented. lndeed, in retrospecl Ihe 
work leam proved to be Ihe key to the success of an unusual 
restoralion underiaking - not only from ihe poini of view of 
the qualily demanded by this oulsianding work of an, but also 

Fig. 5. ChoirofDie Wies with scaffolding; open to worshippers during 
the enlire restoralion 

Abb. 5. Der eingerüstete Chorraum der Wieskirche; auch während der 
gesamten Restaurierungsarbeiten für Gläubige zugänglich 
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in consideration oflhe cosis and the lime frame, both of which 
were inet by the conclusion of Ihe measures al Ihe end of 1990 
as planned. Al limes Ihere were up lo 80people working in Die 
Wies, encompassing Ihe 30-member work leam (which also in-
cluded individual Kirchen maier and masler gilders from 
various Bavarian firms), addilional free-lance wall resiorers 
and furniture resiorers, stafffrom the resioration Workshops of 
the State Conservation Office, sluccoers, carpenlers, scaffold-
builders and representatives of olher crafis. The various lasks 
oflhe leam, whose work was coordinated by Ihe State Building 
Office of Weilheim, had to be synchronized exacily with one 
another - lasks which ranged from relatively limited static safe-
ly measures on ihe load-bearing slructure (including Ihe 
urgently needed slrengthening of the balcony support 
framework over the central free-standing pillars) to resioration 
of the "decoralion" held up by this wooden slructural System. 

The ceilingfrescoes by Johann Baptist Zimmermann were on 
the whole "merely" cleaned and freed of severe fungus aitack; 
a few cracks were repaired. The choir fresco in particular was 
preserved in its original freshness in an overall optimal condi-
tion, as were extensive seclions of Ihe main painting. The fact 
that the lathing shows ihrough in some places was loleraled, as 
overpainting was underslandably lo be avoided. The crilical 
problem in Die Wies was thus not the ceilingfrescoes bui rather 
Ihe conservation and resioration of ihe decorative scheme in 
accordance with the plan described above, as derived from the 

extensive preliminary invesligations. The firsi Steps were the 
cleaning of all surfaces and the securing of the plaster surfaces 
and the stucco ornament (which was in Utile need of exten-
sions). In Ihe central space much of the work from the first 
resioration in 1903/07 could be relained whereas all ihe over-
paintings from 1949/50 had lo be reworked. The baldachin and 
its drapery over ihe high altar presented a special case. For want 
of evidence these elements were completely painled anew in red 
and bitte in 1949/50. Düring this resioration il was possible to 
deiermine and reconslruct the original blue scheme with a 
brocade patlern, based on various evidence in combination 
with a photo of Die Wies from the turn of the Century and a 
comparable brocade pattern on Johann Baptist Zimmermann^ 
side altars in the church al Prien on Lake Chiem. 

Altogelher, the thorough conservation and resioration of the 
interior surfaces of Die Wies by the resioration leam can be 
characterized as an extraordinary achievement. This project is 
also made unique by ihe fact that, with few exceptions, hardly 
another church exists with a comparably unlouched original in­
terior scheme, since almosl all imporiant Bavarian rococo 
churches have been subject lo repainlings al least one or more 
limes during restorations in previous decades. Only in the 
former Cistercian abbey church of Ebrach and ihe church of 
Ihe former Augustinian Chorherrenstift in Triefenstein 
are Ihere comparable unlouched neo-classical color schernes 
from the late 18th Century. 

Fig. 7. Scaffolding in the zone between the choir and the congregational space 

Abb. 7. Einriisiung der Übergangszonc vom Chor zum Zentralraum 

> 
Al«1 

t u 

I m 1 > 

j f m h 1 ' 

KtyV 
^M^^y — r r ; :=^"V 

t u 

m I R ^ 

hVj 

41 



On the basis of extensive preliminary investigations a specific 
restoralion plan was developed by the State Conservation Of­
fice for the fitlings of Die Wies as well.6 Restoralion of the 
high altar, a stucco marble structure from Dominikus Zimmer­
manns Workshop, the lower parls of which were partially 
renewed in 1950/51, could not he completed until most of the 
scaffolding was rernoved from the choir. Aside from damages 
on the gilding, there was no particular threat to the historic 
fabric of the high altar, and the measures carried out by the 
State Conservation Offices Workshops were essentially limited 
to cleaning and securing of the painted elements and conserva­
tion of the white figures sculpted by Aegid Verhelsl. A similar 
plan for preservation and securing of the existing fabric was 
applied to the two side altars, painted by father and son Ramis 
in 1758/59; the figures by Anton Sturm were preserved essen­
tially as painted in the I8th Century. The south altar had been 
severely reworked during the 1949/50 restoralion, with exten­
sive new marbling. Within the framework of the preliminary 
investigations on the norihern side altar traces of the original 
polished coaling of sandarac resin were established and then 
reconstrucled. With ils perfecl high polish Iltis varnish was to 
have approximated the appearance of the stucco marble on the 
high altar. Instead of applying the usual thin varnish layer or 
waxing the surface, reslorers for the first Urne used sandarac 
varnish in applicalions of up to eighi layers, a technique which 
was very widespread in the I8th Century. The high altar must 
have been covered previously with a highly polished varnish 
which was rernoved in earlier restoralions and is now lo be 

found only on the baluster railing of the upper choir am-
bulatory. All of the stucco marble surfaces in Die Wies were 
"merely" cleaned and rubbed up, but no new plaster was add-
ed, with the exception of the severely reduced stucco marble on 
the pilasters in the choir ambulatory. In contrast the condition 
ofand the damages on the stucco marble pulpit were very pro-
blematic; a central feature of Die Wies, it was restored by the 
Bavarian State Conservation Office to regain as far as possible 
its I8th Century appearance. Colored lusters in green, red and 
blue appeared on all the silver surfaces in an irridescent play 
of changing colors; these were in pari re-exposed or cleaned 

and relouched. The famous figures of the Fathers of the Latin 
Church by Anton Sturm with their original white surfaces were 
also carefully conserved, as were the remaining fittings, the 
organ, the communion rail and the confessionals. The pews, 
stripped in an earlier restoralion, were again given their 
original brown coating. 

Parallel to the interior restoralion, preparations began in 
1988for restoralion of the exlerior ofDie Wies. With the excep­
tion of the clergy house, this work could also be completed by 
the end of 1990. The results of an exlerior renovalion from 
1964/66 were corrected according to paint research analyses, in 
combinalion with the still widely extanl original incisings in the 
plasterwork, so that on the oulside as well Die Wies again has 
its originally intended color scheine with blue shadings. Very 
unusual findings showed that even the window niches were pain­
ted on the oulside, in a reddish ocher; apparenlly this was sup-
posed to strengthen the special lighting effect in the interior. 

I f , at the religious Services celebrating the end of the restora­
lion on May 5, 1991, Die Wies shone not in a "new glory" -
as is so often said - but rather in its "old glory", then the 
Bavarian State Conservation Office owes heartfelt thanks to 
the contributing restorers and craftsmen and to the State 
Building Office of Weilheim under Building Director Johannes 
Defregger, as well as to priest and curate Georg Kirchmeir for 
his exemplary commitment and exceptional understanding of 
all preservation matters. 

The results of such a spectacular restoralion perhaps also 
point to the high Standards - by now almost a matter of course 
- of Bavarian preservation in combinalion wilh modern 
methods ranging from accurate building measurements to ac-
companying, indispensable documentation. At the same time 
proof is given that only a Stria conservation/restoration plan 
can do justice to the aesthetic unily of this Gesamtkunst­
werk. A comparison of the consultation reports by the State 
Conservation Office from 1901 and 1987 shows that they both 
share the basic tendency to preserve, seif evident for the conser-
vationist. In these dealings with one of the greatest historic 
buildings in Bavaria perhaps a bit of history of Bavarian 
preservation also becomes evident. 

Notes 

1 »eltkulturdenkmäler in Deutschland, ICOMOS, Hefte des 
Deutschen Nationalkomitees III, Munich 1991, pp. 36-39. 

2 For the history of the construction of Die Wies see pp. 45 f f . and 
81 f f : for a bibliography of Die Wies, see pp. 51 f . 

3 Alfred Satzger, «Kunsthistorischer Fund in der Wieskirche», in 
Unterhaltungsbeilage der Schonguuer Nachrichten from Novem­
ber 5, 1949. 

4 Consultation report by General Conservator Dr. H. Graf from 
December 31, 1901, pp. 497. 

5 For a text of the consultation report see pp. 504ff. 
6 Bestandserfassung und Zustandsbeschreibung from August 3, 

1988, as addendum to the consultation report by the State Conser­
vation Office from February 3, 1987; see pp. 510f. 
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